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Deutſchland. 


Berlin, 29. Juni. Die krrchenpolitiſche 
Kommiſſion des Herrenhauſes, deren Referent Herr 
Adams, Beigeordneter in Koblenz, iſt, teitt ſchon 
morgen zuſammen. In Abgeorpnetenkreijen berrſcht 
die Anſicht vor, daß das Herrenhaus das Zufalls- 
ſpiel einer nochmaligen Verhandlung im Abgeord⸗ 
netenhauſe nicht hrrausfordern, ſondern die Vor⸗ 
lage, wie ſie iſt, durch ein zuſtimmendes Votum in 
Sicherheit bringen wird; man meint, daß auch der 
Regierung durch ein ſolches Verfahren am beſten 
gedient ſei. Werden die Berathungen der Kom- 
miſſion möglichſt abgekürzt, ſo könnte die entſchei⸗ 
dende Verhandlung des Herrenhauſes ſchon am 
Sonnabend ſtattfinden und am gleichen Tage, ſpä⸗ 
teſtens aber am Montag der Schluß der Seſſion 
erfolgen. Das Abgeordnetenhaus würde dann le⸗ 
diglich zu einer Sitzung zuſammentreten, um die 
üblichen Formalitäten zu erledigen, die Mitthei⸗ 
lung der Geſchäftsreſultate und den Dank an 
das Präſidium. In dieſer Erwartung hat ein 
großer Theil der Abgeordneten Berlin bereits ver⸗ 
laſſen 

— Man nimmt hier an, daß die ſcharfe 
Sprache, welcher man in franzöſiſchen Organen, ſo 
namentlich im „Temps“, England gegenüber begeg⸗ 
net, ihren Grund darin hat, daß England auf der 
Konferenz über die früheren Vorſchläge Frankreichs 
binausging und nachdem es früher lange Zeit die 
Bemühungen Frankreichs auf empfindliche Weiſe 

nahezu ignorirt hatte, nunmehr die Angelegenheit 
„ie durch ein allzuſtarkes Drängen in eine kritiſche und 
unerſprießliche Situation getrieben habe. 


Orient, wenn es die Stunde gekommen glaubt, dort 
einzu wo es einen dauernden Vortheil für fich 
erwerben kann; als Exekutionstruppe engliſcher Be⸗ 
ſtrebungen betrachtet zu werden, verletzt ſeine Eigen- 
lebe. Nicht weniger iſt es geneigt, aus der etwas 
exponirten Rolle eines europälſchen Vorkämpfers, 
in die es ſich geſtellt, den geeigneten Rückzug an ⸗ 
zutreten. Von engliſcher Seite erklärt man, daß 
es der Regierung Gladſtone's mit der Exekution 
der Konferenzbeſchlüſſe ſehr ernſt jet und daß man 
ſich auf entſprechende Maßregeln Englands gefaßt 
machen könne. Die engliſche Diplomatie verhehlt 
nicht, daß fie die Löſung nur durch Blut erwarte. 

Die Depeſche Lord Granville's an Herrn Goſchen 

in Konſtantinopel weiſe ſchon darauf bin, daß 

England die Angelegenheit der griechiſchen Grenze 

unter allen Umſtänden jetzt zu Ende bringen werde. 

Die bevorſtehenden Verhandlungen im engliſchen 

Parlament werden wohl nähere Aufklärungen brin⸗ 

gen. Die Situation entbehrt jedenfalls nicht einer 

gewiſſen Spannung. 

Von der Konferenz berichtet man uns, daß 
ſie an einem der letzten Tage dieſer Woche ſchlleßen 
wird. Die heutige Sitzung ſollte ſich zunächſt der 
Schuldfrage zuwenden. Ferner hört man, daß auch 
die freie Religionsübung in den von der Türkei 
aunektirten Gebieten gewährleiſtet werden fol und 
daß ferner auch die Verhältniſſe wegen der Schiff. 
fahrt zwiſchen Korfu und dem Kontinent geregelt 
werden ſollten. Die Frage des Grundbeſitzes ſoll 
ſo geregelt werden, daß Grundeigenthümer in der 
Türkei, wenn fie zu den annektirten Gebietstheilen 
gehören, den Defip behalten, indem fie ihn verpach⸗ 
ten oder durch Dritte verwalten laſſen. Die Kon- 
ferenz wird Beſtimmungen zu treffen haben über die 
Art der Veräußerung, der Benutzung oder des Gr- 
brauches der Staatsgüter und frommen Stiftungen. 
Die Religtonsfreiheit aller Kulte ſoll gewährt und 
die Ausübung bürgerlicher und ſtaate bürgerlicher 
Rechte unabhängig ſein vom religtöſen Bekenntniſſe. 
Ueber alle piefe Punkte findet die Konferenz ana⸗ 
loge Beſtimnungen in dem Berliner Vertrage, an 
den fie ſich, wie man hört, auch genau anlehnen 
wird. Für Die bevorſtehenden Erörterungen dürften 
2 bis 3 Sitzungen ausreichen. Uebrigens beruht 
das Reuter ſche Telegramm, wonach die Pforte 
gegen die Ueberlaſſung von Janina an Griechen 

land bereits bei den Mächten proteſtirt haben ſollte, 
auf Erfindung, wenigſtens wird der Angabe in hie⸗ 
ſigen Kreiſen, welche darüber unterrichtet fein müß- 
ten, entſchieden widerſprochen. 

— Zur Berliner Konferenz bemerkt heute die 
Peteroburger „Nowoje Wremja“ : 

„Der leichteſte Theil der zürklſch- griechischen 
Örenzfrage iſt gelöſt. Viel war dazu nicht nöͤthig 
ein Bleiſttft und die bekannte Uebereinſtimmung der 
Mächte; dieſe Löſung erfolgte recht raſch nach An⸗ 


liren ſchwere Geſchütze in die Forts der Darda⸗ 
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kunft des Militärbevollmächtigten Rußlands, des 
Obriſten Bobrikow. Wir erfahren aus Zeitungs- 
nachrichten, daß Herr Bobrikow nicht zum Beginn 
der Konferenzſitzungen in Berlin eintreffen konnte, 
ſeine Abreiſe von Petersburg wurde durch Warten 
auf genaue Inſtruktionen verzögert. Diefe In⸗ 
ſtrultionen konnten vermuthlich erſt auf Grund der 
Verhandlungen, welche von Petersburg mit Wien, 
London, Paris, Berlin und Rom gepflogen wor⸗ 
den, ausgearbeitet werden. Das Wiener Kabinet 
opponirte anfänglich gegen die Vorſchläge Frank⸗ 
reichs und Englands, hat aber nach der Wiener 
offiziöſen Preſſe zu urtheilen ſeine Taktik jetzt ver⸗ 
ändert und ſich mit der von Frankreich projektirten 
Grenzlinie einverſtanden erkläit. Unſer Geſandter 
in Berlin, Herr Saburow, hat Vorſchrift, die den 
Griechen günſtigſten Bedingungen zu unterſtützen, 
ſoweit dieſelben mit dem 13. Paragraphen des 
Berliner Kongreſſes nicht kollidiren. 

Der ſchwierigſte Theil der Aufgabe ſteht aber 
noch bevor: die Beſitzantretung des Griechenland 
zugeſprochenen Gebietes. Wann und wie wird das 
geſchehen? Werden die Flotten Europas deshalb 
etwa unter Dampf geſetzt, um Griechenland die 
Sache zu erleichtern? Den Berichten des engli⸗ 
ſchen Miniſteriums des Auswärtigen zufolge ſind 
über alle europäiſchen Beſitzungen der Pforte (Theſ⸗ 
falten, Epirus, Albanien, in den Grenzgebieten der 
Herzegowina, Serbien und Montenegro, in Mace- 
donien und Thracten) 80,000 Mann zerſtreut. 
Auch dieſer Reſt der türkiſchen Armee repräſentirt 
noch eine Streitmacht, die den Griechen und ande⸗ 
ren zu ſchaffen machen kann. Die Griechen ſelbſt 


ſind nicht darüber in Zweifel, daß fie die Gebiete 
x ben Waffen N D lit ie j 


ben Waffen erfümpfen werden müſſen die ihnen 
jo leicht von der Konferenz zugeſprochen wurden; 
fie kompletiren ihre Armee, bilden Freiwilligenkorps, 
nehmen franzöſiſche Offiziere in ihre Reihen auf, 
verſorgen ſich mit Munition, Pferden, Schuhwerk 
und allem ſonſtigen Bedarf durch Ankäufe in Frank⸗ 
reich, Italien und Ungarn. Auch in Konſtanti⸗ 
nopel erwartet man, daß die Griechen unter dem 
Schutz der Weſtmächte in Epirus und Theſſalien 
einrücken merden, welche Griechenland vor der größ⸗ 
ten (Oefaht — dem Bombardement der Küſten und 
Häfen — ſchützen werden. Die Türken transpor- 


nellen und des nördlichen Theiles des Bosporus, 
in der Befürchtung, die europälſchen Flotten könn⸗ 
ten in ihren Gewäſſern auftauchen und vor Kon- 
ſtantinopel erſcheinen. Engliſche, franzöſiſche und 
italteniſche Geſchwader ſchützen ſchon jetzt vom Mit- 
telländiſchen Meer aus die Küſten Griechenlands 
und können ſich bei der erſten Gelegenheit in eine 
drohende Flotte vereinigen. England beſchleunigt 
die Mobilifirung feiner Seemacht. Die Zeitungen 
bringen die Nachricht, daß der Herzog von Edin⸗ 
burg nach ſeiner Rückkehr von St. Petersburg un⸗ 
ter ſeiner Flagge am Bord des „Herkules“ am 3. 
Juli nach Portland gehen wird. Dort werden 
ſich ihm die Panzerſchiffe „Andocicus“, „Penelope“, 
„Hector“, „Warrior“, „Defence“, „Lord Warden“ 
und „Valliant“ anſchließen, welche alle zum erſten 
Reſerve-Geſchwader gehören. Mit dieſen Fahrzeu⸗ 
gen begiebt ſich der Herzog von Edinburg zu den 
triſchen Küſten, um ſich mit der Eskadre des Canal 
la Manche, die unter Kommando des Admirals 
Hood ſteht, zu vereinigen. Dieſe Geſchwader⸗Flotte 
ſetzt dann vereint die Reiſe weiter fort. Wohin, 
in die türkiſchen oder chineſiſchen Gewäſſer 2“ 


— Die belgiſche Regierung hat die Aufhe⸗ 
bung ihrer Geſandtſchaft beim Vatikan beſchloſſen 
und zieht zugleich in Erwägung, ob es nicht auch 
geboten erſcheine, dem päpſtlichen Nuntius in Brüſ⸗ 
ſel ſeine Päſſe zu überſenden. Wie die „Times“ 
laut telegraphiſcher Mittheilung erfährt, iſt bereits 
zu Anfaug dieſes Monats dem Vatikan das Ab- 
berufungsſchreiben der belgiſchen Geſandtſchaft noti- 
figiet worden. und find alle Bemü rungen, einen 
Aufſchub dieſer Maßregel zu erwirken, erfolglos ge⸗ 
blieben. Was die Abberufung des Baron d' Anethan 
aus Rom anbetrifft, ſo iſt dieſelbe, wie die „In⸗ 
dependance hervorhebt, nicht blos beſchloſſen, ſon⸗ 
dern vielleicht ſogar bereits ausgeſprochen. Da das 
erwähnte belgiſche Blatt von Anfang an dieſe Lö- 
fung als die einzig der Staatsregierung würdige 
bezeichnet hatte, erinnert es daran, wie das Kabinet 
Frere-Orban in der ganzen Frage völlige Loyalität 
beobachtet habe, und fährt dann fort: 

„Man muß jedoch anerkennen, daß, wie weit 


auch die politiſchen Erfahrungen und die hiſtoriſchen ron Korb verlaſſen aus politiſchen Gründen die ſtimmungen der 
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Mittwoch, den 30. Juni 1880. 


Kenntniſſe des Miniſters des Auswärtigen, ſowie 


überhaupt und der päpſtlichen Diplomatie insbeſon⸗ 
dere gehen mögen, es ihm doch unmöglich war, 
die zweideutigen Kühnheiten zu argwöhnen, welche 
durch die liſtigen Verſicherungen und die friedlichen 
Proteſtationen der römiſchen Kurie maskirt wurden. 
Hr. Frere Orban beſitzt zu viel wirklichen Werth, 


ſein Mißtrauen bezüglich der Männer der Kirche 


eine zu große Menſchen⸗ und Geſchäftskenntniß, um 
durch ein Uebermaß von Naivität zu fündigen. 
Dieſe verdienſtvolle Perſönlichkeit iſt aber ein Ehren⸗ 
mann, und das reicht hin, um zu erklären, daß 
gewiſſe Beſorgniſſe ihm gar nicht in den Sinn ge⸗ 
kommen find. Hätte er ſelbſt ein wenig mehr Miß⸗ 
trauen gehegt, als er gethan hat, wie hätte er 
auf die Meiſterwerke der Verſtellung (haute ta tu- 
ferie) gefaßt fein ſollen, welche ihm der Nachfol⸗ 
ger Pius IX. des Myſtiſchen vorbehielt? Es 
giebt gewiſſe Schelmenftreiche, deren einen ſelbſt ver- 
dächtigen Gegner im Voraus zu beſchuldigen, ein 
Staatsmann, welcher Gentleman iſt, Bedenken tra- 
gen würde.“ 

Dieſe Sprache der „Independance“ läßt an 
Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig. Papſt 
Leo XIII. wird jedoch, da das geſammte Aktenma⸗ 
terial in der belgiſchen Schulgeſetzgebungsfrage vor⸗ 
liegt, nicht in der Lage fein, die Konklufionen des 
belgiſchen Blattes auch nur in einem Punkte zu 
widerlegen. 

— Die Lage der Engländer in Afghaniſtan 
bleibt trotz des ſehnlichſten Wunſches der gegenwär⸗ 
tigen Regierung, mit den Afghanen freundſchaft⸗ 
lichſt auseinanderzukommen, eine bedenkliche. Die 


Bemühungen der Briten, einen einigermaßen den 


Schwierigletten gewachſenen Thronkandidaten auf⸗ 
zufinden, haben ſich als fruchtlos herausgeſtellt. 
Abdurrahman Khan, auf den man zuletzt alle Hoff- 
nung geſetzt hatte, ſpielte, wie man in Kalkutta 
und London nicht umhin konnte, ſich zu überzeu⸗ 
gen, eine zweideutige Rolle und war eine ruſſiſche 
Marionette; außerdem ſtieß dieſer Kandidat auch 
auf die energiſche Abneigung ſehr vieler einfluß⸗ 
reicher Sirdars. Unter dieſen Umſtänden konnte 
die Regierung nicht daran denken, dem ehemaligen 
ruſſiſchen Penſionär den Thron in Kabul zu über⸗ 
tragen. Die Anhänger Abdurrahmans verſuchen 
es jetzt mit der Anzettelung von Verſchwörungen 
und Aufſtänden gegen die engliſchen Truppen, ſo 
daß dieſe unausgeſetzt kampfbereit bleiben müſſen. 
Der in afghaniſchen Dingen wohl erfahrene Ka- 
buler Times⸗Korreſpondent iſt der Anſicht, daß die 
von der Regierung in Ausſicht genommene Löſung 
kaum ein bis zwei Jahre ſtandhalten und England 
ſchließlich zur Annexion Afgbaniſtans gezwungen 
ſein werde. Nach ſeiner Meinung ſehnt ſich 
die große Maſſe des Volkes nach einer ſtabilen 
Regierung und würde ſich leicht der engliſchen 
Herrſchaft fügen. Andererſeits wird aber der 
„Times“ aus Kandahar berichtet, daß die engliſchen 
Bemühungen, den Verkehr mit Afghaniſtan durch 
Anlegung von Straßen und Eiſenbahnen zu heben, 
ausſichtslos ſcheinen. Das Cityblatt hält auf 
Grund beider Berichte die Annexion für bedenklich; 
es jet leicht einzuverleiben, aber jo ſchwer innezu- 
halten. Für Afgbaniſtan möchte die engliſche Herr- 
ſchaft vortheilhaft ſein, aber England habe nicht an 
Afghaniſtan, ſondern an ſich und Indien zu denken. 
Indien müſſe endlich mit dem ewigen Kriegführen 
und Erobern verſchont werden, damit es aufhöre, 
für England eine Laſt zu fein, die mit dem Auf- 
gebot aller Kräfte getragen werden müſſe. Nach 
der Rückkehr der engliſchen Truppen aus Afghani⸗ 
ſtan ſolle man dankbar ſein und ruhen. Dieſe von 
der „Times“ ſo eifrig befürwortete Politik des 
Stillſtandes wird durch die Thatſachen ſelbſt wider⸗ 
legt. Hält England ſeine Ausdehnung in Aſien 
für abgeſchloſſen und will es fig mit dem indiſchen 
Reiche, wie es jetzt beſteht, begnügen, jo erpßffnet 
es damit die Periode des Niederganges und Ver- 
falles ſeiner aflatijchen Machtſtellung. Hier wie 
überall in der Staatenpolitik iſt Stillſtand gleichbe⸗ 
deutend mit Rückſchritt. 


— Ueber die Miniſterveränderung in Oeſter⸗ 
reich ſpricht ſich die hochoffiziöſe „Montagsrevue“ 
in einem Artikel aus, der die Schuld der Verände⸗ 
rung auf die deutſche Verfaſſungspartei ſchiebt und 
erklärt, daß eine Veränderung der ſeitherigen Politik 
des Miniſtertums Taaffe nicht eintreten werde. Es 
heißt daſelbſt: 

Dr. v. Stremayr, Freiherr v. Horſt und Ba⸗ 


Redaktion, Druck u. Verlag von R. Graßmann. 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


beſtimmt. 
tiſchen und nichtpolitiſchen, in wichtigen und un⸗ 
wichtigen Angelegenheiten weniger Divergenzen ge⸗ 
geben als in jedem früheren und die Sprachen 


dem — beides trifft nicht zu. Das K 
frei von jeder Verpflichtung gegen die Majoritot 


Miniſterbank. Nur iſt es eine arge Entſtellung, 
wenn man behauptet, Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen ihnen und dem Premier, Differenzen inner- 
halb der Regierung hätten ſie zu dieſem Entſchluſſe 
Es hat im Minifterium Taaffe in polt- 


Verordnung, deren Verfaſſer und wärmſter Vertre⸗ 
ter Herr v. Stremayr war, giebt dafür einen voll⸗ 
gültigen Beleg. Die Verfaſſungspartei hieß dieſe 


Herren gehen und ſie ſind der Aufforderung, welche 


in der letzten Zeit die Form einer Juſtiſikation in 
efligie angenommen hatte, gefolgt. Ob die Linke 
politiſch klug gehandelt, daß ſie ſo bewährte ruhm⸗ 
bedeckte Mitglieder, die ihr eine ſichere Gewahr für 
den ungeſchmälerten Fortbeſtand von Wort und 
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Geiſt der Verfaſſung fein konnten, terrorifirte und 
in ihren Organen täglich an den Pranger ſtellen 


ließ, mag dahingeſtellt bleiben. Wir fürchten, ſelbſt 
dieſe un verantwortliche That werde nicht der letzte 
Fehler dieſer Partei ſein. 

Das Reſultat, welches beabſichtigt war, wird 
nicht erzielt, Graf Taaffe nicht nach rechts gedrängt 
werden. Sein Programm, die Verfaſſung zu hal⸗ 
ten, ohne ſie als Gewaltmittel gegen die Nichtdeut⸗ 
ſchen zu gebrauchen, bleibt unbekümmert aufrecht 
und findet ſeinen fortgeſetzten Ausdruck in den 
Männern, die beſtimmt ſind, an die Stelle der aus⸗ 
ſcheidenden zu treten Man wird das Mi- 
niſterium wegen der den Deutſchen zugehörigen Mit- 
glieder ein Beamtenminiſterium nennen, man wird 
behaupten, es neige nun mehr zur Rechten als ehr⸗ 
Das Kabinet it 


wie gegen die Minorität, es iſt ein konſtitutionells 


Kabinet, das an der Aufgabe feſthält, verfaſſunge⸗ 


mäßig zu regieren und von keiner Seite etwas ge⸗ 
ſchehen zu laſſen, was die Staatsgrundgeſetze tan- 
girt. So ſchwer der Verluſt iſt, welcher dem Gra⸗ 
fen Taaffe aus dem Rücktritte ſeiner bisherigen 
Kollegen erwächſt, leugnen läßt ſich nicht, daß ihr 
letzter Schritt für ſie wie für den Premier eine Er⸗ 
löſung bedeutet. Miniſter, die eine faſt an die 
Mehrheit heranreichende Minderheit repräſentiren 
ſollen und doch in ihrer Partei nicht über eine 
einzige Stimme gebieten, fühlen ſich ebenſo wenig 
behaglich, wie ein Konſeilspräſident, der ſich bewußt 
iſt, auf den Standpunkt dieſer Kabinets mitglieder 
ſtets den ſorgfältigſten Bedacht zu nehmen und ibnen 
doch ihre Poſition nicht zu erleichtern vermag. Den 
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unnützen Qualen ehrenwerther, um den Staat hoch 


verdienter Männer iſt ein freiwilliges Ziel geſetzt 
worden. Das Programm Taaffe, die Kontinuität 
ſeine Syſtemes bleibt unverkürzt aufrechterhalten. 

— Die montenegriniſche Frage iſt in den letzten 
Tagen wiederholt Gegenſtand der Berathung zwi- 
ſchen den Botſchaftern in Konſtantinopel geweſen. 
Am Sonnabend wurde von den Botſchaftern die 
Antwortnote der Pforte, dieſe Frage betreffend, ein⸗ 
gehender Erwägung unterzogen. 5 

Nach einer Meldung von „W. T. B.“ aus 

Konſtantinopel von geſtern beißt es, daß die Bot⸗ 
ſchafter beſchließen würden, dieſe Note dahin zu be⸗ 
antworten, daß fie, da die Wiederbeſetzung der Mon- 
tenegro durch die Konvention vom April abgetrenn- 
ten Bebietstheile in der ſeitens der Pforte angege- 
benen Form unbeſtimmte Zeit in Anſpruch nehmen 
könnte, als Erſatz für die Durchführung der April- 
konvention die Abtretung des Hafens und des durch 
den Skutari⸗Sec und die Bojana-Mündung begrenz⸗ 
ten Gebietes von Dulcigno vorſchlagen. 


Ausland. n 

Paris, 28. Juni. Für den 29. Juni und 
die folgenden Tage haben die Befehlshaber aller 
Garniſonen der Städte, in welchen ſich nicht er 
laubte Ordens gemeinſchaften befinden, beſondere Wel⸗ 
ſungen für den Fall, daß Unordnungen und Un⸗ 
ruhen vorkommen, erhalten. Die Ausführung der 
Märzerlaſſe wird am 30. Juni mit Tages anbruch 
beginnen Laut der „Patrie“ hat die Regierung 
die Präfekten angewieſen, mit allen ihnen zu Ge- 
bote ſtehenden Mitteln Verſammlungen, welche ge- 
gen die Dekrete vom 29. März gerichtet find, zu 
verhindern. Die Dominikaner der Pariſer Vorſtadt 
Saint Honors haben ihre Werthgegenſtände in 
Sicherheit gebracht; ihr Kloſter wird morgen g= 
ſchloſſen werden. Auch die Jeſuiten in Lyon ba- 
ben ihr Mobiliar bereits fortgeſchafft. Die jüng⸗⸗ 
ren Mitglieder des J:ſuitenordens, welche den Br 
Militärgeſetzgebung unterliege, 
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find faſt alle ins Ausland gegangen. 
Pilger, welche geſtern von Paray-le-Monial zurüd- 
kehrten, wurden in Macon aus gepfiffen. 

Paris, 28. Juni. Die Wabl der Senats- 
kommiſſion für die Amneſtie mit 6 oppoſttionellen 
und 3 der Vorlage günſtigen Mitgliedern ergiebt, 
daß in den Abtheilungen ſich 113 gegen und 103 
für die Amneſtie erklärten und 23 weiße Zettel ab⸗ 
gegeben wurden. Das Ergebniß macht Aufſehen 
m Senat und beſtätigt die vollſtändige Unſicherheit 
über das ſchließliche Reſultat. 


Provtuzielles. 

Stettin, 30. Juni. Ueber das Züchtigungs⸗ 
recht der Lehrer hat das Reichsgericht durch Er⸗ 
kenntniß vom 14. April 1880 folgende bemerkens⸗ 
werthe Entſcheidung gefällt: Inſoweit die Landes- 
ſchulgeſetzgebungen den Lehrern ein Züchtigungs⸗ 
recht ertheilen, fällt die in Ausübung und inner⸗ 
halb der Grenzen deſſelben vorgenommene Handlung 
nicht unter das Strafgeſetz, auch wenn ſie objektio 
als eine Körperverletzung im Sinne des Strafge- 
ſetzbuchs ſich darſtellt. Ueberſchreitet der Lehrer das 
ihm gewährte Züchtigungsrecht, indem er innerhalb 
der ihm gezogenen Züchtigungsgrenze eine Züchti⸗ 
gung vornimmt, die er im gegebenen Falle ſubjek⸗ 
tiv für berechtigt erachtet, die aber thatſächlich auf 
einem objektiv unrichtigen Urtheil über das Ver⸗ 
ſchulden des Zöglings oder über das Maaß der 
anzuwendenden Strafe beruht, ſo iſt er nicht krimi⸗ 
nell wegen Körperverletzung zu verfolgen, und es 
bleibt in dieſem Fall der Schulbehörde überlaſſen, 
den Lehrer disziplinell zur Verantwortung zu ziehen. 
Ueberſchreitet dagegen der Lehrer das ihm gewährte 
Züchtigungsrecht dadurch, daß er wiſſentlich einen 
unſchuldigen Schüler züchtigt oder daß er abſicht⸗ 
lich eine mit dem Verſchulden in keinem Verhält- 
niß ſtehende harte Strafe verfügt, ſelbſt wenn dieſe 
Strafe innerhalb der ihm gewährten Züchtigungs⸗ 
grenze liegt und keine nachtheiligen Folgen für die 
Geſundheit des Schülers haben kann, oder daß er 
ein Strafmittel anwendet, deſſen Anwendung ihm 
landesgeſetzlich überhaupt unterſagt iſt und zugleich 
erkennen läßt, daß es nicht auf eine dem Zweck 
der Schulſtrafen dienende Züchtigung, ſondern auf 
eine Mißhandlung abgeſehen war, ſo iſt er wegen 
Körperverletzung auf § 223 des Reichs⸗Strafgeſetz⸗ 
Buches ſtrafrechtlich zu verfolgen. Die Landes- 
Schulgeſetze, welche auch für dieſe Fälle nur eine 
disziplinelle Verantwortung vorſchreiben, find inſo⸗ 
weit durch das Reichs⸗Strafgeſetz aufgehoben worden. 

— Unter allen Beamten ſind wohl die ſtädti⸗ 
ſchen Hundefänger die „beſtgehaßteſten“ und natür⸗ 
lich ſind es beſonders die Beſitzer von Hunden, 
welche denſelben nicht recht hold ſind, weil ſie den 
„lieben Thieren“ nicht ein bischen Freiheit gönnen. 
Manche geben auch ihrem Aerger Ausdruck, indem 
fie dem Hundefänger allerlei Schmeichelnamen bei ⸗ 
legen, die in keinem Komplimentirbuch zu finden 
find oder gar gegen denſelben thätlich vorgehen, 
und ſich deshalb dann vor dem Strafrichter wegen 
Beleidigung oder Widerſtand zu verantworten haben. 
Auch in der geſtrigen Sitzung des Schöffengerichts 


kam wieder ein derartiger Fall zur Verhandlung. 


Am 13. Dezember v. J. hatte der ſtädtiſche Hunde⸗ 
fänger auf der Beutlerſtraße den Hund eines 
Schlächtermeiſters gefangen und war dabei ein Men- 
ſchenauflauf verurſacht worden. Einige machten 
Miene, den Hund zu befreien, und der Schlächterge⸗ 
ſelle Ziemkowsky loöͤſte auch mit Gewalt das 
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Die Lyoner] Halsband des Hundes, wodurch dieſer entlief, wäh⸗ 


rend der Hundefänger von einem Anderen aus der 
Menge einen Meſſerſtich in's Geſicht erhielt. Ziem⸗ 
kowsky war deshalb geſtern wegen Widerſtand an- 
geklagt und wurde zu 14 Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

Der Arbeiter Hermann Paeglow be 
wohnte mit dem Arbeiter Schmiedecke einen Flur 
eines Hauſes in Torney, doch ſcheinen Beide und 
beſonders ihre Frauen nicht großen Frieden gehalten 
zu haben, da häufige Streitigkeiten zwiſchen den 
beiden Familien vorkamen. Auch am 23. Februar 
d. J. geriet Paeglow mit Frau Sch. in Streit, 
der Mann der Letzteren kam hinzu und erhielt von 
Paeglow einen Meſſerſtich in die Hand. Deshalb 
wegen Mißhandlung angeklagt, wurde Paeglow mit 
2½ Monaten Gefängniß beſtraft. 

Die nächſte Verhandlung gegen den Knecht 
Aug. Wendt aus Völſchendorf wegen Hausfrie⸗ 
densbruchs und Sachbeſchädigung endete mit der 
Verurtheilung des Angeklagten zu 3 Tagen Ge⸗ 
fängniß. 

Hierauf wird der Kaufmann E. Th. A. 
Schnieber von hier, welcher am 19. März 
d. J. auf dem Central⸗Bahnhof gegen den Bahn⸗ 
hofs⸗Inſpektor in Gegenwart anderer Perſonen 
herabwürdigende Worte gebrauchte, wegen Belei⸗ 
digung mit 10 Mark Geldſtrafe event. 2 Tagen 
Haft beſtraft. 

— Die geſtrigen Regengüſſe hatten einen Ar⸗ 
beiter, der nach feiner Angabe bei einem Schleifer⸗ 
meiſter in Grabow arbeitet, noch nicht genügend 
durchnäßt, deshalb ſprang er Abends gegen 6 Uhr 
vom Bollwerk vis-a-vis der Junkerſtraße „aus 
Spaß“ in die Oder und äußerte ſodann, nachdem 
ihn in der Nähe befindliche Schiffer herausgezogen 
hatten, daß er ſich dies Vergnügen bald noch ein- 
mal machen werde. 

— Bei dem Königsſchießen der hieſigen Fiſcher⸗ 
Innung, welches am Montag unter ſehr zahlreicher 
Betheiligung auf dem Gartzer Schrey abgehalten 
wurde, errang Herr Kaufmann Guſtav Binte die 
Königswürde. 


Elyfium⸗ Theater. 

Gaſtſpiel des Herrn Ernſt Formes vom 
Thalia - Theater in Hamburg. „Der Zugvogel.“ 
Schwank in 4 Akten von G. v. Moſer und Franz 
v. Schönthan. 

Der Meiſter der heiteren Muſe, Moſer, hat 
ſich mit dem überaus talentvollen jungen Schau- 
ſpieler Fr. v. Schönthan, dem Verfaſſer der beiden 
überall mit großem Erfolg gegebenen Arbeiten: 
„Das Mädchen aus der Fremde“ und „Sodom 
und Gomorrha“, aſſoctirt, in der Hoffnung, unter⸗ 
ſtützt von einer aufblühenden jungen Kraft, mit 
feinen neuen Bühnenſtücken noch beſſere und anhal⸗ 
tendere Triumphe zu feiern. Doch wie das fo 
häufig bei Kompagnie-Geſchäften der Fall iſt, die 
einzelnen Theilnehmer leiſten Beſſeres als, um mit 
Peter Paul Friedrich Müller zu reden, es das 
ſummariſche Verfahren vermag. So dürfte der 
„Zugvogel“, der an und für ſich ein recht luſtiger 
harmloſer Geſelle iſt, wenn er einmal die Winter⸗ 
reiſe nach anderen Gegenden antritt, das Wieder⸗ 
kommen nach feinem Sommeraufenthalt für un- 
nöthig halten. Wir können ihm darin nur Recht 
geben! Moſer hat ſchon viel Beſſeres, allerdings 
auch ſchon Schlechteres gedichtet als den „Zug⸗ 
vogel“, der uns hauptſächlich auf ſein Konto zu 


ſetzen iſt, und Schönthan wird ſicher nicht behaup⸗ 
ten wollen, daß der Zugvogel ſeine oben citirten 
Arbeiten überflügelte. So nehmen wir den neue⸗ 
ſten Original- Schwank der jungen Dichter⸗Kom⸗ 
pagnie als eine ungefährliche, luſtige Abendunter⸗ 
haltung hin, die unſere Stimmung, wenn auch nicht 
nachhaltig, ſo doch wenigſtens auf einige Stunden 
bet gutem Humor läßt. 

Zur Ehre des Elyfium-Theaters müſſen wir 
anerkennen, daß die Direktion bedeutende Perſonal⸗ 
Veränderungen reſp. ⸗Acquiſitionen getroffen hat, 
die der Bühne zum größten Vortheil gereichen. So 
ließ das Enſemble des „Zugvogels“ nach keiner 
Seite hin etwas zu wünſchen übrig, was wir vor 
vier Wochen gelegentlich der Beſprechung von „Bar⸗ 
barina“ nicht zu jagen vermochten. Beſtätigte Herr 
Formes (Peter Paul Friedrich Müller) unfere 
Erwartungen, die wir von ihm wie von jedem Mit⸗ 
gliede des Thalia-Theaters in Hamburg von vorne 
herein hegen, vollauf, ſo gab uns der „Zugvogel“ 
doch nicht nur Veranlaſſung, uns allein über die 
wirklich prächtige lebenſprühende Leiſtung des vor⸗ 
trefflichen Gaſtes zu freuen, ſondern nöthigte uns 
auch, den heimiſchen Kräften unſcre volle Anerken⸗ 
nung zu zollen. In erſter Reihe nennen wir die 
Herren Guthery Gillrich), Hänſeler 
(Knospe), Leichert (Köhler), Brümmer 
(Schubert), ſowie die Damen Frl. Elſa Selden 
(Frida), Frl. Helene Schüle (Pauline) und Frl. 
Schoſſig Goſa Neuhoff). Dieſe alle boten 
durchaus Lobenswerthes. Dazu treten Fr. Gu⸗ 
thery (Charlotte), Frl. Frey (Minna) und Frl. 
Farch ow (Dörthe), die die ihnen zugefallenen 
Aufgaben auf gleichfalls höchſt ehrenvolle Weiſe 
löſten. Das Theater war recht gut beſucht und 
belohnte das Publikum die guten Leiſtungen des 
Enſembles durch lebhaften Beifall. Recht ſehr be- 
dauern wir, Herrn Formes gelegentlich feines Gaſt⸗ 
ſpiels am Bellevue Theater auf anderem Gebiete 
nicht begegnet zu ſein. 
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Wermiſchtes. 

— Heiteres aus dem Abgeordnelenhauſe.) 
So ſehr der Ernſt der Situation in der geſtrigen 
Sitzung dis Abgeordnetenhauſes auch alle Bethei- 
ligten ergriffen hatte, fehlte es doch nicht an einem 
Moment der ausgelaſſenſten Heiterkeit während der 
Abſtimmung. Das Centrumsmitglied für Saar⸗ 
burg, Kaufmann Barthel Haanen aus Köln, war 
von den Schriftführern nicht verſtanden worden. 
Präſident v. Köller interpellirte ihn alſo: „Herr 
Abgeordneter Haanen, Sie haben mit Nein ge⸗ 
ſtimmt?!“ „Nein!“ antwortete der Gefragte unter 
großer Heiterkeit des Hauſes — denn man wußte 
nun ebenſo wenig als vorher, wie die Abſtimmung 
gelautet hatte. Der Präſident wiederholte alſo: 
„Herr Abgeordneter, ich bitte Sie, Ihre Abſtin — 
mung zu wiederholen!“ „Nein!“ replizirte d 
Angeredete. Erneuter 
denn eigentlich war man nun ehbenſo klug 
vorher. 


betreffend.) Einem engliſchen Blatte entnahmen wir 
vor einiger Zeit eine Notiz, nach welcher der Prinz 
von Wales bei der Parade am Geburtstage ſeiner 
Mutter, der Königin, erſt eine halbe Stunde nach 
der anberaumten Zeit erſchienen ſei. Dieſe Notiz 
iſt mit dem boshaften Hinweis auf den grelle 
Kaiſer Wilhelm gewürzt geweſen, der auf die 
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kunde auf den Parade- und Manoͤverplätzen zu er- 
ſcheinen pflegt. Zur Entſchuldigung der in Rede 
ſtehenden Verſpätung des Prinzen von Wales wird 
jetzt Folgendes geltend zu machen geſucht: „Die 
Parade war auf 10 Uhr 30 Minuten befohlen, 
und der Prinz fuhr um 10 Uhr 20 von Marl- 
borough Houſe ab, jo daß er noch vor der be- 
ſtimmten Zeit auf dem Paradeplatze war. Der be⸗ 
kannte Oberſt Hurnaby hatte indeſſen in über⸗ 
großem Dienſteifer ſeine Befehle ſo gegeben, daß 
die Truppen bereits um 10 Uhr in Linie ſtanden. 
Der Prinz iſt alſo jedenfalls nicht von der „Höf⸗ 
lichkeit der Könige“ abgewichen. Dies zur Steuer 
der Wahrheit.“ — Von der ganzen Geſchichte 
bleibt alſo nur der merkwürdige „übergroße Dienſt⸗ 
eifer“ des Oberſt Hurnaby übrig. 

— Die in Paris und anderwärts graſſtrende 
Duellmanie giebt den „Times“ Gelegenheit, fol⸗ 
gende hübſche Geſchichte ihren Leſern aufzutiſchen. 
Vor nicht langer Zeit forderte im Gaſthauſe einer 
unbedeutenden engliſchen Provinzialſtadt ein Rechts- 
anwalt einen Kaufmann wegen einer lächerlichen 
Kleinigkeit; die Forderung wurde muthig angenom⸗ 
men, doch war das Erwachen der beiden Zwei⸗ 
kämpfer am Morgen nach dem Wortwechſel mit 
einem gewiſſen Gruſeln verknüpft. Der einzige 
Fechtmeiſter des Ortes hatte die Geſchichte bald er⸗ 
fahren und lachte ſich ins Fäuſtchen. Es dauerte 
nicht lange, ſo kam der Kaufmann und bat um 
einige Anleitung in der edlen Fechtkunſt, da er ſich 
mit einem der geſchickteſten Fechter Englands ſchla⸗ 
gen müſſe. Der Fechtmeiſter gab ihm würdevoll 
ein Rappier in die Hand und zeigte ihm, wie er 
daſſelbe auf Armes länge gerade dem Gegner entge⸗ 
genhalten ſolle. „Durch das Stillhalten wird 
dann, meinte der Alte, der Gegner wüthend und rennt 
ſinnlos in die Klinge.“ Sollte der Gegner aber 
beim Fechten vorwärts dringen, ſo möge er ruhig 
retiriren, aber bei Leibe weder ſchlagen noch wieder 
avanciren. Der Kaufmann bedankte ſich und ging. 
Nicht lange darauf erſchien auch der Rechtsanwalt 
bei dem Meiſter der Klingenführung und — er⸗ 
hielt denſelben Rath. Als nun die Sekundanten 
den Duellanten ihre Plätze angewieſen hatten und 
ihr: Allez Messieurs! zum Kampf aufforderte, 
ſtreckten die Beiden auf dies Kommando ihre Klin⸗ 
gen weit geradeaus und rührten ſich nicht. Ver⸗ 
wundert warteten die Sekundanten, noch einmal 
Allez Messieurs! Ernſt und ruhig blieben die 
Kämpfer in ihrer Poſttion und ſtarrten einander 
ins Geſicht. „Die Herren ſcheinen befriedigt,“ meinte 
der Unparteiiſche. „Bitte, geben Sie ſich nunmehr 
die Hand, der Ehre iſt Genüge geleiſtet!“ Das 
geſchah und — der alte Fechtmeiſter erhielt von 
jedem der tapferen Kämpfer einen inbrünſtigen Dant- 
brief mit klingender Einlage. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Ems, S. Maieſtät der Kalſe 
wohnte geſtern Abend der ir g it Tel * 
t. Set Fri mate Se Meg no 
ade und nahm ſpäter die Vorträge bes Ee 
g u arfabıneis Albedyll, und des Hof k x 
Ichalle z. Perponcher, entgeget 9 
Potsdam, 29. Juni. Bet der im hleft gen 


7. Wahlbezirk ſtattgehabten Reichstagserſapwa ß. 
hielt nach amtlicher Feſtſtellung Prediger Neßler in 
Berlin (Fortſchr.) 6897 Stimmen, Oberpräͤſtdene 
Dr. Achenbach 4597 Stimmen. Erſterer iſt jomit 
gewählt. 
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In der letzten Stunde. 


Erzählung von Emilie Heinrichs.) 


Erſtes Kapitel. 
Ein rüthſelhafter Fall. 


Zu der Zeit des deutſch-⸗däniſchen Krieges im 
bre 1864 wurde das Städtchen E., an einem 
ſeebuſen maleriſch belegen, von einer in deſſen 
he verübten unheimlichen That in große Auf⸗ 
ung und nicht geringen Schrecken verſetzt, da 
derartiges Verbrechen ſeit Menſchengedenken hier 
it verübt worden war. 

Die Kriegsfurte, welche oben an der Grenze er⸗ 
mungslos ihre blutige Geißel ſchwang, nahm 
bas Intereſſe jo allgemein und ausſchließlich in 
ſpruch, daß jenes duſtere Geheimniß, nachdem 
ic die Erde darüber geſchloſſen, bald von anderen 
und größeren Ereigniſſen verdrängt wurde und 
uur zu bald der Vergeſſenhett anheimgefallen 


— 


a 


Die Meine Stadt E. liegt, wie bemerkt, an 
em Bufen der Dfifer, in der maleriſchſten Um⸗ 
ung. Die Häuser am Strande werden meiſtens 
Siſchern bewohnt. Links an der Bucht ent⸗ 
a steht ſich auf einer wallartigen Erhöhung ein 
famer Jußpfad hin bis zu einem prächtigen 
lde, der ebenfalls vom Meer beſpült wird, wäh⸗ 
„rechte die Fiſcherhäuſer durch eine Pap- 
Aller mit der eigentlichen Stadt verbunden 
rden 
Un einjame Fußpfad, welcher links von einer 
ee begrenzt wird, zieht ſich allmälig bis zu einer 
wigen Anhöhe hinauf und fällt dann ziemlich 
ſchüfſig, bis man am Waldſaume den ſeichten 
rann erreicht, wo die Wogen des Wanderers 
iß beſpülen. 
dier hinter der ſteinigen Anhöhe iſt man plötz⸗ 
4 wie in eine andere Welt, in ein ſtilles, ein- 
nes Waldthal verſetzt, wo man kein Haus ſieht, 
en einem Menſchen begegnet und nur die weite 
Imeöbudt zur Seite, jenſeits derſelben eine grüne 


Fachbrüuck verboten. — Ueberſetzungsrecht vor⸗ 
behalten. 
Börſen⸗Berichte. 
ln 29, Juni. Wetter veränderlich. Temr. + 
„ R. Barom. 29,5. ind 
heizen ruhig, per 1000 Klgr. loko gelb inl. 213 — 
0, weiß. 216222, per Juni 225 bez., per Sum! 


1 2. bez., per Juli⸗Auguſt 210—209 Bf., ver 
otember-Oktober 197,5 Bf., 197 Gd 

Doggen wenig venändert, per 1000 Kligr Info inl 
2 10 ran 989-192, per Juni 189 Gd., per 
uni n 182,5 Bf., per Juli⸗Auguſt 172 Bf., per 
eme Oktober 163,5 bez. 

Gerſte ill, per 1000 Klgr. loko Brau⸗ 168 —172 bez. 
Hafer ll, per 1000 Kigr loko Pomm. 158-163, 


bez. 
= mverändert, per 1000 Klgr. lobe Kutter⸗ 


Sinterrübfen wenig verändert, per 10000 
* Seniember-Dftober 261— 260 bez. . 
Nübzlf en, per 100 Klgr. Tote STE fu 
aa einigk. 55 Bf., per Suni-Iuliien Sr. 
Bi September⸗Oktober 65,75—55,1 Du. 
Sp! feſt, per 10,000 Liter ¾ loko ohne Fat 
per Juni⸗Juli 63,3 nom., ver Juli⸗Auguſt 
bez., per Auguſt⸗September 63,2— 3,3 bez., 

3,1 Gd., per September Oktober 57,7 Bf. u. Gd. 
i per 50 Kilo Into 9,5 tr. bez., per Sep⸗ 
be ber 9,7 tr. bez. 


Stettin, den 28. Juni 1880. 


ekanntmachung. 

reau des VI. Polizei⸗Reviers wird vom 

J. ab von Bölikeritrabe 28 nach 
Birken-Allee 28 


* 
von das betheiligte Publikum in Kenntniß 


nigliche Polizei⸗Direktion. 
Graf Hue de Grais. 
Stettin, den 29. Juni 1880. 


ekanntmachung. 
2 Regulirung und Pflaſterung des an der 
ftjeit: Kirchplatzes belegenen Theil der Karl⸗ 
trat ra Straßentheil vom 1. Juli cr. ab für 
Fuhrwerk ge perrt. 
nigliche Polizei⸗Direktion. 
Graf Hue de Grais. 
Stettin, den 29. Juni 1880. 


ekanntmachung. 

zer Mittheilung des 2. Pommerſchen Feld: 
degiments Nr. 17 finden die Schießübungen 
ein der Zeit vom 9. bis 28. Juli d. J. auf 
pPyplatze bei Kreckow ſtatt. Das Publikum 

r unvorſichtiger Annäherung an den qu. Platz 
ſerburch gewarnt. 

Königliche Polizei⸗Direktion. 
Graf Hue de Grais. 


Neu- Strelitzer 
& ısstellungs - Loose. 


eg einer hohen Landesregierung und 
4 Hl une Oberpräſidiums des Bro. Penner. 
Sur & erlosfing find beſtimmt: Gold⸗ u. Silber⸗ 
' Möbel Pianinos, Wagen, Fahr⸗ u. Reit⸗ 
Wirthſcaftemaſchinen, MWäſche, Luxus⸗Gegen⸗ 
ag dgewehrc. Leinenzeug Tapiſſeriearbeiten ꝛc., 
** ein Gewinn im Werthe von 2000 M., ein 
im:, Werthe von 1000 M., zwei Gewinne im 
Wer de von 800 M., a 500 M. ꝛc., in Summa 
ewinne im Werthe von ca. 42,000 M. 


Ziehung am 5 Juli 1880. 
BE wo in dieſer Zeitung 


Loofe à 1 M. in der Expedition dieſer 
ng, Stettin, Kirchplatz 3. 

HBeſtellungen von außerhalb bitten wir, zur 

un Rückanwort eine Zehnpfennig⸗Marke beizu⸗ 

Ip. bei Poſtanweiſungen 10 Pig mehr einzahlen 


N. 


chufs 


Küſte mit waldumkränzten Höhen, vor ſich den 
ſtillen dunklen Wald erblickt. 

So iſt dieſes Thal allerdings auch gleichſam ge⸗ 
ſchaffen für die Ausführung eines lichtſcheuen Ver⸗ 
brechens und wer vollends bei Nacht dort umher 
wandelt, muß entweder ein Verbrechen planen oder 
als Opfer eines ſolchen hierher gelockt worden 


ein. 

Dergleichen aber war, wie ſchon bemerkt, ſeit 
Menſchengedenken hier nicht vorgekommen, weshalb 
das Ereigniß, welches im März des Jahres 1864 
die Bewohner in Aufregung ſetzte, um ſo ſchreckens⸗ 
voller wirken mußte, zumal daſſelbe wie ein un- 
heimliches Räthſel erſchien. 

An jenem Morgen früh war ein Milchbauer, 
welcher täglich nach der Stadt fuhr, wie gewöhn⸗ 
lich durch den Wald gekommen, um hler mit Hülfe 
ſeines Knechtes die Milcheimer in einen Kahn zu 
tragen und auf dieſe Weiſe nach der Stadt zu 
ſchaffen, während die Tochter mit dem Fuhrwerk 
durch den Wald wieder heimkehrte. Der Kahn 
wurde, wenn das Tagewerk vollbracht war, auf den 
Strand gezogen und hier unbekümmert zurückgelaſ⸗ 
ſen; jo war es ſtets von Vater auf Sohn gehal- 
ten worden. 

Die Nacht war kalt, noch glänzte der Mond 
mit hellleuchtender Scheibe am Himmel. — 

Der Bauer und ſein Knecht machten ſich daran, 
den Kahn ins Waſſer zu ziehen, als Beide er⸗ 
ſchreckt zurückfuhren. 

„Zum Kuckuk, was haben wir hier?“ rief der 
Erſtere mit zitternder Stimme. 

Eine in einen dunklen Mantel gehüllte Geſtalt, 
deren Geſicht von einem breiten grauen Flilzhut 
bedeckt war, lag lang ausgeſtreckt auf dem Boden 
des Fahrzeuges. 

„Der hat ſich ein Nachtquartier hier genommen,“ 
meinte der Knecht, das Grauſen, das ihn gepackt 
hatte, überwindend. 

„Iſt mir auch noch nicht paſſirt,“ knurrte der 
Bauer, während die Tochter neugierig näher zum 
Kahn trat. 

„Bleib bei den Pferden, Kathrin!“ gebot jener 
und beugte ſich dann zu dem vermeintlichen Schlä⸗ 
fer nieder. „Heda, Freund! — Was macht Ihr 
bier in meinem Kahn? — Werdet Euch einen 
ſchönen Schnupfen holen!“ 


Dr. Behrend’s Soolbade-Anstalten 


Er rüttelte ihn ziemlich unſanft und nahm ihm 
den Hut vom Geſicht. Der Mond beſchien ein 
weißes Todten⸗Antlitz, aus welchem zwel weitgeoͤff⸗ 
nete verglaſte Augen ihn anſtarrten. 

„Gott im Himmel!“ ſchrie, der Bauer entſetzt, 
„das iſt ein Todter!“ 

Beide, der Knecht ſowohl wie die Kathrin, ſchrien 
ebenfalls laut auf. 

Dann herrſchte einen Augenblick lang Grabes- 
ſtille, nur unterbrochen von dem leiſen Rauſchen 
der Bäume und des Meeres. 

Endlich ſuchte der Bauer ſich zu ermannen, 
warf einen ſcheuen Blick auf den Todten und 
fragte dann leiſe: 

„Was ſollen wir anfangen, Klaas?“ 

Der Knecht wußte keinen Rath. 

„Sollen wir den Mann herausnehmen und in's 
Gras legen?“ 

Klaas ſchüttelte energiſch den Kopf, er war Sol- 
dat geweſen, hatte in Kopenhagen bei der Garde 
geſtanden und wußte, daß man in ſolchen Fällen 
nicht eigenmächtig Hand anlegen durfte. 

„Das geht nicht, Bauer“, verſetzte er, „lauft, 
was Ihr könnt, nach der Stadt zum Bürgermeiſter, 
um die Sache anzuzeigen, Kathrin und ich wollen 
ſo lange Wache halten.“ 

Der Bauer ſchaute unentſchloſſen vor ſich hin. 
Er ſab ein, daß Klaas recht hatte und wäre recht 
gern fortgegangen, da ihm die Todtenwacht ganz 
erſchrecklich ſchien, wenn nicht der Gedanke an das 
Alleinſein des Knechtes mit der erwachſenen Tochter 
ihm mehr als bedenklich dünken mochte, da er den 
Beiden nicht traute und die Kathrin bereits an 
einem wohlhabenden Bauernſohn halb und halb 
verlobt worden war. Doch konnte zu ſolchen Be⸗ 
denklichkeiten jetzt keine Zeit fein und die ſchauer⸗ 
liche Situation auch ſicherlich für Zärtlichkeiten nicht 
geeignet erſcheinen. Schließlich gab der Gedanke 
an ſeine Milch und ſomit das eigene Intereſſe den 
Ausſchlag für den Bauer, der im nächſten Augen- 
blick Schon, fo eilig er vermochte, der Anhöhe zu- 
eilte und in verhältnißmäßig kurzer Zeit athemlos 
die Stadt erreichte, wo er ohne Umſtände, da kein 
Wächter auf der Straße mehr anzutreffen war, den 


geſtrengen Bürgermeiſter, welchem er die Milch ite-] der Stadt ſchaffen. 


ferte, und der ihm ſomit bekannt war, heraus- 


klopfte. 


in Colberg. 


verbunden mit einem Penſionat für kranke Kinder, werden Ende Mai eröffnet. 


Fünfprocentige Soolbäder, alle gebräuchlichen medieiniſchen Bäder, — heilgymnaſtiſcher 


Unterricht. — Logirhaus mit ca. 20 Wohnungen und vorzüglicher Reſtauration. 


Gefällige Anfragen ſind zu richten an die dirigirenden Aerzte, Oberſtabsarzt Dr. Nötzel, 
Dr. F. Behrend oder die Beſitzerin der Anſtalten 


Frau Dr. Behrend. 


Colberger Badeſalz iſt ſtets in dieſen Anſtalten zu haben. 


Niational⸗Zeitung. 


Im nächſten Quartal wird die Publikation des mit allgemeinem Beifall aufgenommenen Romaus von 


Karl Frenzel, 
„Die Geſchwiſter“ 


in der National-Zeitung fortgeſetzt werden und erhalten die zum 1. Juli neu hinzutretenden Abon⸗ 


nenten den bereits erſchienenen 


Theil des Romans gratis und franco nachgeliefert. 


Fü. 3 Feuilleton der National⸗Zeitung hat der auf dem Gebiete der Schilderung als Meiſter 


bekannte, aus c eichnete Schriftſteller 


Dr. Julius Rodenberg 


eine Zahl von Artikeln über die in Belgien bevorſtehenden Feſtlichkeiten, 


rigen 
Staate, zugeſagt. 


Die hervorragende Bedeutung des politiſchen, volkswirthſchaftlichen und Börsen Theils 
und ſendet möglichſt reichliche Beiträge an 
die Kreiskommunalkaſſe in Lauban ein, von 


der National ⸗Zeitung iſt bekannt. 


Die National-Zeitung erſcheint Amal täglich, 


bei Gelegenheit der fünfzigjäh⸗ 


Erinnerungsfeier an die Unabhängigkeits⸗Erklärung und Aufrichtung Belgiens zu einem ſelbſtſtändigen 


in einer Morgen» und einer Abendnummer. 


Die Abend⸗Rummer wird in Berlin um 4 Uhr Nachmittags ausgegeben. Eine zweite Aus⸗ 


gabe des Abendblattes veranſtalten wir für die mit den 


und Poſten zu verſendenden 


gehenden Nachrichten und Berichte aufgenommen. 


Beſtellungen auf die National⸗Zeitung nehmen alle 
und die Expedition der National- 


dem die Zeitungsſpediteure 


emplare. In dieſe zweite Ausgabe 


nach 7 Uhr Abends abgehenden Eiſenbahnzügen 
werden alle bis 6, Uhr Abends ein- 


oſtanſtalten entgegen, in Berlin außer⸗ 
eitung. 


Die Gartenlaube 


Illuftrirtes 
Preis 1 Mark 69 


Wochenbatt 
Pf. vierteljährlich 


wird im dritten Quartal dieſes Jahrgangs außer der Fortſetzung von E. 
Werner's „Frühlingsboten“ mehrere kleinere Novellen bringen. Dem 


Bedürfniß der Belehrung wird durch Artikel aus allen Gebieten des Lebens 
und der Zeit in gewohnter Weiſe Rechnung getragen werden, und dürften 

außer den nunmehr zum Abſchluß kommenden Beleuchtungen Franz Meh⸗ 

ring's „Zur Geſchichte der Socialdemokratie“ und einer Reihe anderer 
orientirender Beiträge aus dem Bereiche der Zeitgeſchichte, namentlich Johannes 

Seherr's hiſtoriſche Eſſays (zunächſt „Die abenteuerliche Geſchichte vom 

falſchen Dmitry“), Rudolf Gottſehall's Kunſt⸗ und Literaturbilder (u. 

a. Adolf Sonnenthal) und die fo beliebten naturwiſſenſchaftlichen Aufſätze 

Carus Sterne's ſein, welche nach dieſer Seite hin dem nächſten Quar⸗ 

tal Glanz und Mannigfaltigkeit verleihen werden. 


Die Verlagshandlung von Ernſt Keil in Leipzig. 
| Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 


Dieſer ſchien nicht ſehr erbaut zu ſein von der 
nächtlichen Störung und bemerkte mürriſch, daß es 
damit Zeit bis zum nächſten Morgen gehabt. 

„Wenn aber der Mann noch zu retten wäre?“ 
meinte der pfiffige Bauer demüthig. „Und über- 
dies muß ich doch auch meinen Kahn gebrauchen, 
Herr Bürgermeiſter !“ 

„Hm, hm“, meinte der geſtrenge Herr nachdenk⸗ 
lich, „da habt Ihr freilich nicht Unrecht. Vorerſt, 
Hans Hanſen, müßt Ihr einen Fiſcher am Strande 
dingen, der Euch die Milch heraufholt — das An- 
dere findet ſich dann ſpäter. Lauft nur gleich zum 
Herrn Phyſikus, daß er ſich bereit macht, mich zu 
begleiten; es wäre ja immerhin möglich, den Men⸗ 
ſchen noch zu retten.“ 

Der Morgen war bereits angebrochen, als der 
Bauer mit den Herren, welchen ſich auf Anordnung 
des Arztes ein Polizeidiener und zwei Arbeiter mit 
einer Bahre angeſchloſſen, bei dem Walde wieder 
eintraf. 

Klaas und Kathrin hatten ſich, nachdem ſie das 
verzerrte Todtengeſicht auf's Neue mit dem Hut be⸗ 
deckt, ſo weit als möglich von dem unheimlichen 
Kahn zurückgezogen und Hand in Hand mit dum⸗ 
pfem Schweigen der Rückkehr des Vaters geharrt. 
Kein unlauterer Gedanke war in ihren Herzen auf⸗ 
geſtiegen, da das Entſetzen ihre Seelen wie in einem 
Bann hielt. 

Es war ſicherlich die fürchterlichſte Nacht ihres 
Lebens! 

Schweigend ſchlug der Phyſikus, ein alter wür⸗ 
diger Herr, den Mantel des Todten zurück und 
flüſterte, nachdem er den Hut vom Antlitz deſſelben 
entfernt, dem Bürgermeiſter, welcher an ſeiner 


Seite ſtand, mit ſichtlicher Erſchütterung die 
Worte zu: 
„Er iſt mauſetodt — und wenn nicht Alles 


trügt, ermordet worden.“ 

„Großer Gott!“ murmelte der Bürgermeiſter 
entſetzt, „wer iſt der Menſch? — Und wer kann 
die Unthat begangen haben?“ 

„Darüber läßt ſich jetzt nichts beſtimmen, — 
Freund! nehmen wir vor allen Dingen den That- 
beſtand auf und laſſen den Todten alsdann nach 
Sie, mein lleber Peterſen,“ 
wandte ſich der Phyſikus zu dem Polizeldlener, 
„werden das Terrain ringsumber genau unterſuchen 


Aufruf. 


Am 14. Juni hat das 
ſüdweſtlichen Theile des Laubaner Kreiſi 
furchtbare Verwüſtungen angerichtet, Jammı 
und Noth hervorgerufen. 

Mehr denn 50 Menſchen haben in de 
Fluthen ihren Tod gefunden, etwa 15 
Gebäude ſind entweder total vernichtet oder 
doch zum größten Theile beſchädigt, viel 
Vieh und Mobiliar iſt weggeſchwemmt, ganze 
Straßenzüge ſind fortgeriſſen und bilden 
jetzt den Lauf der Bäche, welche ihr altes 
verſchwemmtes und zerſtörtes Bett verlaſſen 
haben. Dabei trifft der Schaden in den 


meiſten Fällen gerade die ärmſten Leute, 


welche mit ihren an den Bachrändern gele⸗ 
genen Häuschen ihr geſammtes Hab und 
Gut verloren. Am ſchwerſten betroffen ſind 


die Ortſchaften Küpper, Berna, Bellmanns⸗ 
dorf, Halbendorf, Seidenberg, Linda, Heiders⸗ 


dorf und Gerlachsheim. 


Brüder helft 


wo aus die Gaben nach dem Grade der 


Noth und des Bedürfniſſes werden vertheilt 
werden. 


Böhme, Amtsvorſteher, Gerlachsheim; Burghardt, 
. und Abgeordneter, Lauban; 

aques, Rittergutsbeſitzer, Ober⸗Linda; Kutzner, Amts⸗ 
vorſteher, Bellmannsdorf; Lindner, Oberpfarrer, Nieder⸗ 
Linda; Lorenz, Lieutenant, Gerlachsheim; Graf zur 
Lippe, Küpper; Mende, Oberpfarrer, Seidenberg; 
Mewes, Bürgermeiſter, Seidenberg; Neithardt, Paſtor, 
Bellmannsdorf; von Saldern, Landrath, Lauban; 
Trebnitz, Paſtor, Küpper; Br. Weinert, Kaufmann, 
Lauban; v. Zaſtrov, Kreisdeputirker, Hartmannsdorf; 

v. Zaſtrou, Landesälteſter, Heidersdorf. 
jedes 


1 Mark bes 5. Juli. 


Neuſtrelitzer Gewerbelooſe, ſowie 
Anclamer u. Düſſeldorfer & 1 M.; 
Baden⸗Baden⸗Looſe II. Claſſe & 
4 M.; Schleswig- Holſt. Looſe 6. 
Claſſe d 3 M.; Cölner Dombaulooſe dbilligſt bei 


G. A. Kaſelow, ge 9. 


Holzverkauf. 


Wegen ſchneller Räumung unſerer Holz⸗ 
parzellen offeriren ab Bahnhöfen Rambin 
und Tempelburg 
1. beſchnittene Balken und Bauholz, 
24, 4% und 5 Bretter, 8 und 10), 
Bohlen, Schaalen- und Seitenbretter, 
beſäumt und unbeſäumt, 
Latten, 
Birken⸗ und Kiefern⸗Brennholz. 
Preiſe werden billigſt geſtellt. 
J. M. Levin in Filehne. 
M. Meyer in Falkenburg. 


f 
| 


damit wir erfahren, von welcher Seite dieſer Fremde, 
denn ein ſolcher iſt es, hierhergekommen iſt.“ 


„Meiner feſten Ueberzeugung nach von der See⸗ 
ſeite, Herr Phyſikus!“ verſetzte Peterſen, ein junger 
Mann von intelligentem Aeußern, der erſt kürzlich 
und zwar auf ganz beſondere Empfehlung nach E. 
gekommen war, „weder Hanſen noch ſein Knecht 
find dicht an den Strand hinunter geweſen und 
doch befinden ſich hier, wie ich bereits bemerkte, 
Jußſtapfen. 

Beide Herren überzeugten ſich von der Richtig⸗ 
keit dieſer Angabe; die Fußſtapfen waren verſchie⸗ 
den, rührten alſo mindeſtens von zwei Perſonen 
her, — man konnte ſogar die hohen Abſätze der 
Stiefel in dem weichen Kies genau erkennen; auch 
mußte das Fußzeug, nach dieſen Spuren zu urthei⸗ 
len, klein und elegant geweſen ſein, konnte ſomit 
nicht von den Bauern herrühren. 

Peterſen zog auf Befehl des Bürgermeiſters mit 
Hülfe eines Arbeiters dem Todten einen Stiefel 
aus, welch letzterer genau in einen der Fußſtapfen 
paßte, während die anderen etwas größer waren. 

„Er iſt alſo lebend ans Land geſtiegen,“ be⸗ 
merkte der Phyſikus. 

Außer den Fußſtapfen fand man noch hin und 
wieder geronnenes Blut am Boden, u aber 


eee 


Bauſtellen 


an Straße 16 zu ſolidem Preiſe. 
A. Sengstock, Roßmarktſtraße 1. 

Ein ſeit ca. 30 Jahren beſteyendes Reſtaurant iſt 
er halber per ſofort zu verpachten event. zu ver⸗ 
aufen 

Adreſſen erbitte unter K. A. 20 in der Expedition 
des Stettiner Tageblatts, Mönchenſtr. 21 

Ein Cigarren⸗Geſchäft in lebhafter Gegend iſt an 
einen zahlungsfähigen Käufer zu überlaſſen. 

Adr. unter R. G. 7 in der Expedition d. Bl., 
Mönchenſtr. 21. 

Wieſe im fetten Ort zu verpachten Paradeplatz 22 


Ein in kornreichſter Gegend der Uckermark am Bahn⸗ 
hof äußerſt frequent belegenes Grundſtück, worin ſeit 
einer Reihe von Jahren ein bedeutendes Getreide⸗Ge⸗ 
ſchäft, auch Handel mit Futterſtoffen, Kohlen 2c. be⸗ 
trieben, ſoll Umſtände halber ſofort billig mit geringer 
Anzahlung verkauft werden. Näheres unter R. 97 
in der Exped. d. Bl., Kirchplatz 3. 


Schmiede⸗Verpachtung. 
Die Gemeinde⸗Schmiede in Neuenkirchen ſoll am 5. 
Sult N., Nachmittags um 6 Uhr, im Gaſthof Iſen⸗ 
thal öffe ich verpachtet werden. Kontrakt u. Pacht⸗ 
bedingungen Jind im Termin einzuſehen. 

Eine kleine Langwirthſchaft wird zu kaufen geſucht, 
es muß aber ein ſeh rentables — hier mit in Zah⸗ 
lung genommen werden. Adr. unter 100 B. in der 
Exped. des Stett. Tageblakts, Mönchenſtr. 21, abz. 

Ein Haus in beſter Geſchäftsgegend, worin ſeit lan⸗ 
gen Jahren Bäckerei betrieben, welches ſich aber auch 
zu jedem anderen Geſchäft eignet, iſt bei wenig Anzah⸗ 
lung ſofort 285 zu verkaufen. Näh. unter Chiffre 
G. M. 63 i. d. Exp. d. St. Tgbl, Mönchenſtr. 21. 


Eine Bäckerei n. 1 Schloſſeref ſind ſofort — |. 


ſpäter billig zu um. Näh. Bollwerk 37, 


theilweiſe durch die Pferde und die Milchleute ver⸗ 
wiſcht ſein mochte. 


Der Bürgermeiſter unternahm noch an Ort und 
Stelle eine Durchſuchung des Todten, deſſen Klet- 
dung äußerſt elegant war, doch fand er nichts 
was irgendwie über ſeine Perſönlichkeit Aufſchluß 
geben konnte, da feine Taſchen vollſtändig leer wa⸗ 
ren und ſelbſt Uhr und Börſe fehlten. Wie ge- 
fliſſentlich man bemüht geweſen, jede Spur zu ver⸗ 
wiſchen, war an dem Hut zu erkenn n, aus deſſen 
Futter man ſoga“, wie Peterſen ſcharfſinnig be⸗ 
merkte, die Firma des Hutmachers herausgeſchnit⸗ 
ten hatte. 


Es war alſo nichts weiter zu thun, als den 
Todten nach dem Krankenhauſe des Städtchens zu 
transportiren und dort auf Koſten der Gemeinde 
begraben zu laſſen. 


Mittlerweile war der Fiſcherkahn angekommen, 
welcher die Milch nach der Stadt führen ſollte 
und eilig machten der Bauer und ſein Knecht ſich 
ans Werk, während die Träger den Todten aus 
dem Kahn hoben und auf die mitgebrachte Bahre 
legten. 

Man ſah jetzt erſt, nachdem es völlig hell ge⸗ 
worden, daß es ein junger, ſchöner Mann von 
e 8 — — 45 Haar und Bart 


waren hellblond, die Geſtalt mittelgroß und etwas 
ſchlank. 

Wer mochte es ſein, der hier in voller Jugend⸗ 
blüthe ſo ſchrecklich hatte enden müſſen? 


Der Phyſikus ging ernſt und düſter geflimmt 
an der Seite des Bürgermeiſters hinter dem trau- 
rigen Zuge. Unwillkürlich mußte er des einzigen 
Sohnes gedenken, der einſt vor Jahren in wildem 
Trotze Vaterhaus und Heimath verlaſſen und ſeit⸗ 
dem vollſtändig verſchollen war. Vielleicht ruhte 
er auch wie dieſer Todte unbekannt in fremder 
Erde. 

„Ich will die Beerdigungskoſten tragen,“ ſprach 
er plötzlich, „der Todte ſoll nicht wie ein Bettler 
eingeſcharrt werden.“ 

Der Bürgermeiſter blickte erſtaunt auf. 

„Wie, Franzenius, Du wollteſt —“ 


„Ja, ja, Freund Holmberg!“ verſetzte der Phy- 
ſtkus haſtig, „der Todte nimmt mein ganzes Mit- 
gefühl in Anſpruch. Ich kann den Gedanken nicht 
ertragen, ihn, der jedenfalls vom Leben zum Glück 
beſtimmt geweſen, ſo armſelig zur letzten Ruhe be⸗ 
ſtattet zu ſehen.“ 

„Nun, wie Du willſt,“ nickte der Bürgermeiſter, 
„unſere Stadtkaſſe wird jedenfalls Dir dankbarer 
ſein als der Todte, von dem nicht einmal mit 


Gewinn⸗Plan der II. Lotterie von Baden⸗Baden. 


Conceſſtonirt durch landesherrliche Genehmigung In den Umfang der preußiſchen Monarchie und im Bereiche 
anderer Staaten. 


ng am 9. Aug. 1880. 5. Ziehung vom 18. bis 20. Oetbr. 1580. 
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1000 Gewinne i. Werthe v. 55800 


Weneifungen! auf Annie zur zwe ten 


1001 Gew. i. Geſammtw. v. 22000 
11500 Gewinne 1. Werthe v. 80800 


5000 Gew. i. Werthe v. 300000 
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Cl fie are Lotterie e r Rptterie nt Orlanarı 


Eine Restauration von A1 Mark ſowie zum Preiſe von 10 Mark für alle 5 Claſſen nimmt entgegen 


oder . wird zu pachten geſucht. 
Adr. unter A. F. 3 in der Exped. d. Bl., Mönchen⸗ 
ſtraße 21, erbeten. 


Repoſitorium 


Kurz⸗ und Prſamentierwanren⸗ 
Geſchüft 


paſſend, billig ſofort zu verkaufen. 
Adreſſen unter L. M. 30 in der Exped. des Stett. 
Tagebl., Mönchenſtr. 21, erbeten. 


Ein praktiſches 
0 
pind 


Brie 
mit Verſchluß, ſowie ein hölzernes, mit ſehr ſtarkem 
Eiſenblech beſchlagenes 


Geldſpind, 


außerdem ein 


Flurſpind 
zum Auseinandernehmen ſind umzugshalber billig zu 


verkaufen. 
Näheres gr. Oderſtraße 11, Flur 1. Thür links. 


Gasarme, 


Gasrohr, Kocher ꝛc. ꝛc. 
verkaufen. 
Näheres gr. Oderſtr. 11, Flur 1. Thür links. 


Eine junge 


ſehwere hochtragende Kuh 
ſteht in Paſewalk, Marktſtraße Nr. 250, 
zum Verkauf. 


ſind umzugshalber billig zu 


Decimalwaagen⸗ 
Fabrik 
und 
Reparaturwerkſtatt. 


Frauenſtr. 16. 
Albert Aeffcke. 


Militär-Wagen-Achsen, 


empfehlen wir in großer Auswahl 


mit Ueberknöpf⸗ ( 


mit Ueberknö 
Tricot⸗Jacken 


jeder Art in ſolideſten beſten Qualitäten 
zu unſern bekannt außerordentlich billigen Preiſen. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. 


die Expedition dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 
Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur frankirten 
zulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen. 


ur Reiſeſaiſon 
aleıänlel, Ralkanzins, balekaplk 


in e neuen Modellen, 


Reiſe⸗Oberhemden!! 


(Vechſel⸗) Einſätzen, in 
praktiſchſtem eigenen Modell, 


eichte wollene Oberhemden 


Rückantwort eine Zehnpfennig⸗Marke bei- 
Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. 


öpf⸗Einſätzen, 5 
u. Beinkleider 


Specialität. 


Kate Ae und Eihiksten, Bat.) un Dresch-Maschinen für Dampf- Wasser-, Göpel- & Handbetrieb, 
Locomobilen und Göpelwerke. 


Garantie für vorzüglichste © onstr! ıetion und sorgfältigste Ausführung. 


Ketten, Anker und Schiffsketten, engl. | owi 
eigenes Fabrikat, können auch in Gegen⸗ 
wart des Empfängers auf der Maſchine ge⸗ 
arbeitet werden, billigſt bei 

J. G. Kuhlmeyer. 


Francolie ferun g 


Heinrich Lanz, Maschinen- abe 


und Probezeit, 


ik und Eisengiesserei, Mannheim. 


105,000 Ma 


Beſtimmtheit zu behaupten iſt, ob er 
den Tod geſucht. Sg * 1 

„Des glaube ich ſchwerlich; die Stiche, welche 
ich bei flüchtiger Unterſuchung geſehen, rühren 3 
einem ſpitzen Degen oder Dolch her, — der eine 
iſt mitten ins Herz gedrungen und hat feinen augen⸗ 
blicklichen Tod zur Folge gehabt. Uebrigens iſt ja 
auch keine Waffe bei ihm gefunden und die An⸗ 
weſenheit einer zweiten Perſon hinlänglich konſtatirt 
worden.“ 

„Nun, dann wirds ein Duell geweſen ſein, wohl 
am Ende die einzige richtige Annahme.“ 

„Sehr wahrſcheinlich,“ nickte der Phyſikus, „ 
Zwelfampf auf Leben und Tod ohne S 
und ärztlichen Beiſtand, wo ſicherlich der Beſſere 
als Opfer unterlegen iſt.“ 

Die Unterhaltung ſtockte jetzt; man näherte ſich 
der Stadt, wo die unheimliche Geſchichte bereite 
durch den Bauer, der mit ſeiner Milch vor dem 
Trauerzuge angelangt, zum Theil bekannt geworden 
war und die Neugierde der Bevölkerung aufs Höchſte 
geſpannt hatte. 

Der Polizeidiener Peterſen hatte Mühe, die 
raſch herbeiſtrömende Menge abzuwehren und hoch⸗ 
aufathmend betrat der Bürgermeiſter endlich ſein 
Haus. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mein Epidermaton, 


ein von mir aus aromatiſch⸗balſamiſchem Harz bereitetes 


Schönheits wasser, 


welches ich ſeit 25 Jahren mit beſtem Erfolge gegen 
Sommerſproſſen in Anwendung gebracht habe, kann ich 
deshalb beſonders im Frühling und Sommer, wo die 
Bildung von Sommerſproſſen ſtets ſtattfindet, empfehlen; 
wer täglich damit das Geſicht wäſcht und benetzt, wird 
niemals von Sommerſproſſen und Finnen beläſtigt 
werden, auch gelbe Geſichtsflecke verſchwinden; das 
Geficht bleibt klar und weiß. — Es vertreibt, wenn 
man die Kopfhaut damit wäſcht, die läſtigen Schinnen 
und verbeſſert den Haarwuchs; auch bei Flechten iſt 
es mit Nutzen anzuwenden. Der Preis einer 24löthigen 
Flaſche beträgt 1 Thlr.; um aber Jedem die Anwen⸗ 
dung deſſelben zu erleichtern, habe ich den Preis bei Ent⸗ 
nahme von 3 Flaſchen auf 25 Sgr. a Flaſche feſtgeſetze. 


Spezialarzt Lochr, 
pract. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 
Berlin, Neuenburgerſtraße 37, 1 Tr. 


Depoſiten⸗ und Spargelder 
nommen und folgender Weiſe verzinſt: 
bei täglicher Kündigung % p. 5 
bel IAtägiger Kündigung mals 2 
bei Zmonatlicher Kündig 747 1. 
bei 6monatlicher Kündign 9 - 
R „ Th. Schröder, Bankgeſch 

Kaſſenſtunden von 9—1 Uhr und 3—6 Uhr. 

f find im Ganzen oder getheilt 

auf Wr Hypothek zu ver⸗ 

geben. Areſſen unter D. T. in der Expedition des 

3000 Mark zur 1. Stelle geſucht Birkenallee 35, p. r. 

Eine Sbligation über 500 Thlr. innerhalb der ſtädt. 

Feuerkaſſe iſt ſofort Be cediren. Selbſtdarleiher bitte 
Tageblatts, Mönchenſtr. 21, niederzulegen. 

Maison fäl. ul 
Alleinige Weinhandlung nebst Wein- 
stuben zur Einführg. garant. reiner ungegypster 
franz. Natur-Weine u. Champagner zu bis 
Preis-Cour. auf Verlangen gratis. 

Neu: Frühstück, kalt oder warm, mit Butter 
und Käse incl. ½ Liter Wein 90 Pf, Table 
Mark 1,75, im Abonnement Mark 1,55 incl. 
un Liter Wein, 

Heute Menu: Graupen-Suppe, Anschovis, 
mit Macaroni, Compot, Salat, Butter und Käse 
mit Pumpernickel. 

Speisen d la carte zu jeder Tageszeit 
von S. Salomon liegen bei mir auf. 

Thalia-The 

Mittwoch, den 30. Juni 


werden bis auf Weiteres an meiner Kaſſe ange 
bei monesticher Künd 
4 4¼½% P. a 
Stettin, Schulzenſtraße 32. 
Stettiner Tageblatts, Mönchenſtraße 21, erbeten. 
Adreſſen unter E. in der Expedition des Steit. 
Schulzenstrasse 41. 
jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen. 
d' hote von punkt 1—4 Uhr à Couvert 
nene Kartoffeln mit Rumsteak, Roastbeef 
Die neuesten telegraphischen Depeschen 
Große 


ater 0 
Vorſtellung. 


Auftreten des feſt engagirten 5 


Morgen, Donnerſtag, den 1. Juli: 

Erſtes Auftreten der beliebten Srubrette Frl. Morie 

Crefeld vom Victoria⸗Salot in Dresden, ſowie 

des Wiener Special⸗Komikrs Hern . artim 

Franke von Danzers Oriheum in Wien. 5 

Anfang 7½ Uhr. Entree 50 ri, een an 
der Kaſſe. to Reetz. 


Bejlevne-Theater, 


tivoch, den 30. Juni: 
ae nen Preiſen: 


Der junge Lieutenant. 
Grosses Concert. 


Illumination, Feuerwerk. 
Concert⸗Entree 25 Pf. 


